
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 38 (1934-1935)

Heft: 14

Artikel: Markt im Tessin

Autor: Harter, Joseph

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-669130

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-669130
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


2Bte ein ßteb auS fernen Tagen

grüpt eS mid), fo traut unb füff,

non Ttinnrung pergetragen
auS ber Sinbpeit ^arabieS.

318 Mariht §elb: geimmelj. — Qofepïj @arter: Marli im Steffin.

fpeimtoel).
3Bte burdf; einen garten Schleier

fei/ icf) aïïeé um mict) per,

unb in meinem 23Inte raufcpt eS

mie ©efang com em'gen STteer.

Traut unb füp mie peipe göpne —

unb bocp traurig mie nod) nie,

pör' id) eine fd)rr>ermutfd)ßne,

längft nerklung'ne 2TteIobie. smartin ©erb.

2ftarfrt tm Tefftn.
SSon Sofepïi parier.

SKer mit offenen Singen teift, für ben Bitben

bie 23autoeife ber Raufet in berfepiebenen ©egen»

ben, bie Slnorbnung ber genfier, bie SllltagS»

getoopnpeiten ber SRenfipen unb nicf)t gutept
bie ©peifeïarten ber ïteinen ©aftftätten auf»

fdfluffteicEie unb inpattbolte Tinge, ©ie ade ge=

toapren in bie ©Uten eineS SanbftricpeS tiefen
©inbtid. StefonberS im Steffin, ber ja nicpt nur
in Himatijcper, fonbern audp in fpracptiiper itnb
birlfifcper £>inficpt gegenüber ber übrigen ©cptoeig

biete llnierfcpiebe auftoeift, bieten biefe SllltagS»

binge ftarïeS gntereffe. TaS teffiner 2Rarït=
leben lä^t an ©übtidjfeit, garbenfreubigïeit
unb gropfinn nicptS gu toünfcpen übrig.

SBenn man burdj ben faft tropifd) anmuten»
ben, patmenumftanbenen. ©tabtparï bon Su»

gano, ben ©ee pinter fid) taffenb, bon ben ißro»
menabetoegen ber gremben breiter ab nad) jenen
ftitten, materifcpen ©äfjcpen gelangt, in benen

bie einpeimifcpe SSebirtïerung toopnt, ïann man
einen tppifcpen SSotïSmarït feîjeri. Slber aucp in
SBeltingona unb Socarno ift rein botïSiûmlicpeS
3RarHieben angutreffen. ©fjïuttur, Stima unb
33olïêcl)axaï±er pängen ja inniger gufammen,
als man fc£)Iecï)tï)in meinen ïônnte. ©(pon bie

Stntage ber SRârïte tut baS ïunb. SJÎeift ift eS

eine Heine Capelle, gu ber ausgetretene ©tufen
emporfüpren, bie nebft ben umtiegenben ©af=

fen ben Dtaum liefert. 23on Qppteffen umfäumte
©teinbänle bitben Stifdjen, bie an SRarïttageu
bon Bettlern, fröpticpen ©trajjenfängern ober

müßigen Qufcpauern befept finb. 33iete tpänbter
bebienen fid) beS einfacpften 23erïaufStifcpeS ber

SBett, nämticp beS nadten ©rbbobenS, um baS

SReet bon ÏRetonen, Sürbiffen unb riefengrofjen
©atatïôpfen todenb bor fid) auSgubreiten. Tie
bieten Trangen, gitronen, geigen unb Ttiben,
bie in einfachen Sorben liegen, tun ïunb, baff
fie ïeineS breiten Transportes beburften, fou»
bern in ben napeliegenben ©arten ber SSerïâu»

fer getoacpfen finb. ©in malerifdjeS ©tilleben
breitet fiep bor bem gremben auS. Tie fübticpe
©onne Befc^eini all biefe grüdjte unb enttodt
ipnen einen tounberbaren Tuftreiiptum.

Tb bie Teffinerin, bie tägtidj gum SRarït
get)t, toopl baran benït, baff bie pier aufgeftapet»
ten Sluberginen, SIrtifcpoden, ©piïoré unb To»

matenberge für ettoaS breiter rtörblicp tebenbe

gamitien ïoftbare Sederbiffen finb? £>ier ge=

pört all baS gu ben ©eïïrfiberftânblicpïeiten beS

TafeinS, Tie rabgrojjen ißarmefan» unb Set

ißaefeläfe, ber grünticpe ©orgongota, ber ©a=

fran, ber gum gärben ber dRaïïaroni bient,
jotoie bie 23Iumenïoptïôpfe, bie teils toeipe, teils
ireitcpenbtaue S3Iüten geigen, bitben eine ïaum
gu fdjilbernbe garbenfïata. Ter gange gif(p=
reidjtum ber fübfdjtoeigerifcpen ©een tritt auf
ben StRârïten gutage. Tie toitbtoadjfertben Sü=

cpenïrâuter toerben bon Sinbern feilgeboten.
@S finb baS Till, Serbe!, Söbrengapn, ©ftragon
unb Satticp. 2Ran ftaunt, toie ftarï Sräuter
bertangt finb, unb !ann eS fiep nur bamit er»

Hären, bajj bie piefigen ©atate burd)lrreg mit
fepr biet gutem Öt unb Sûdpenïrâutern ber»

mifept gu brerben pflegen. tRetticpe, ©nbibien,
ja fogar Sürbiffe toerben bem ©atat gugefügt.
Xtnb bie garbenpradjt unb ' ©ûbticpïeit beS

©angen irrirb noep burtp ben S9Iumenreid)tum
biefer ©ebiete, burd) SRimofen, SSeitcpen, Sa»

metien unb tropiftp anmutenbe 23Iüten jeber

Qaplreicpe botJStümlicpe ©aftftätten, bie füb»

tidjen Sßein, SambruSco, SBermut ober 2Rar=

fata feilbieten, too man ©pagpetti, SRaïïaroni,
polenta ober dtifotto erpalten ïann, betoirïen,
ba^ bie 3Rarïtberïâufer unb SRarïtbefucper pie

unb ba eine Sßaufe eintreten taffen, um fid) eine

©târïung gu teiften. ÜRicpt feiten bädt ein 9Birt

eigenpänbig hafteten mit öerfepiebenartigen
güüungen, ein anberer bereitet bor ben Singen

Wie ein Lied aus fernen Tagen

grüßt es mich, so traut und süß,

von Erinnrung hergetragen
aus der Kindheit Paradies.

gig Martin Held: Heimweh. — Joseph Harter: Markt im Tessin.

Heimweh.
Wie durch einen zarten Zchleier

seh' ich alles um mich her,

und in meinem Blute rauscht es

wie Gesang vom ew'gen Meer.

Traut und süß wie heiße Föhne —

und doch traurig wie noch nie,

hör' ich eine schwermutschöne,

längst verklung'ne Melodie. Martin Held,

Markt im îessîn.
Von Joseph Harter.

Wer mit offenen Augen reist, für den bilden
die Bauweise der Häuser in verschiedenen Gegen-
den, die Anordnung der Fenster, die Alltags-
gewohuheiten der Menschen und nicht zuletzt
die Speisekarten der kleinen Gaststätten auf-
schlußreiche und inhaltvolle Dinge. Sie alle ge-

währen in die Sitten eines Landstriches tiefen
Einblick. Besonders im Tessin, der ja nicht nur
in klimatischer, sondern auch in sprachlicher und
völkischer Hinsicht gegenüber der übrigen Schweiz
viele Unterschiede aufweist, bieten diese Alltags-
dinge starkes Interesse. Das tessiner Markt-
leben läßt an Südlichkeit, Farbenfreudigkeit
und Frohsinn nichts zu wünschen übrig.

Wenn man durch den fast tropisch anmuten-
den, palmenumstandenen Stadtpark von Lu-

gano, den See hinter sich lassend, von den Pro-
menadewegen der Fremden weiter ab nach jenen
stillen, malerischen Gäßchen gelangt, in denen

die einheimische Bevölkerung wohnt, kann mm:
einen typischen Volksmarkt sehen. Aber auch in
Bellinzona und Locarno ist rein volkstümliches
Marktleben anzutreffen. Eßkultur, Klima unv
Volkscharakter hängen ja inniger zusammen,
als man schlechthin meinen könnte. Schon die

Anlage der Märkte tut das kund. Meist ist es

eine kleine Kapelle, zu der ausgetretene Stufen
emporsühren, die nebst den umliegenden Gas-
sen den Raum liefert. Von Zypressen umsäumte
Steinbänke bilden Nischen, die an Markttagen
von Bettlern, fröhlichen Straßensängern oder

müßigen Zuschauern besetzt sind. Viele Händler
bedienen sich des einfachsten Verkaufstisches der

Welt, nämlich des nackten Erdbodens, um das

Meer von Melonen, Kürbissen und riesengroßen
Salatköpfen lockend vor sich auszubreiten. Die
vielen Orangen, Zitronen, Feigen und Oliven,
die in einfachen Körben liegen, tun kund, daß
sie keines weiten Transportes bedurften, son-
dern in den naheliegenden Gärten der Verkäu-

fer gewachsen sind. Ein malerisches Stilleben
breitet sich vor dem Fremden aus. Die südliche

Sonne bescheint all diese Früchte und entlockt

ihnen einen wunderbaren Duftreichtum.
Ob die Tessinerin, die täglich zum Markt

geht, wohl daran denkt, daß die hier aufgestapel-
ten Auberginen, Artischocken, Chikorö und To-
matenberge für etwas weiter nördlich lebende

Familien kostbare Leckerbissen sind? Hier ge-

hört all das zu den Selbstverständlichkeiten des

Daseins. Die radgroßen Parmesan- und Bel
Paesekäse, der grünliche Gorgonzola, der Sa-
fran, der zum Färben der Makkaroni dient,
sowie die Blumenkohlköpfe, die teils weiße, teils
veilchenblaue Blüten zeigen, bilden eine kaum

zu schildernde Farbenskala. Der ganze Fisch-

reichtum der südschweizerischen Seen tritt auf
den Märkten zutage. Die wildwachsenden Kü-
chenkräuter werden von Kindern feilgeboten.
Es sind das Dill, Kerbel, Löwenzahn, Estragon
und Lattich. Man staunt, wie stark Kräuter
verlangt sind, und kann es sich nur damit er-
klären, daß die hiesigen Salate durchweg mit
sehr viel gutem Öl und Küchenkräutern ver-
mischt Zu werden pflegen. Rettiche, Endivien,
ja sogar Kürbisse werden dem Salat zugefügt.
Und die Farbenpracht und Südlichkeit des

Ganzen wird noch durch den Blumenreichtum
dieser Gebiete, durch Mimosen, Veilchen, Ka-
melien und tropisch anmutende Blüten jeder

Zahlreiche volkstümliche Gaststätten, die süd-

lichen Wein, Lambrusco, Wermut oder Mar-
sala feilbieten, wo man Spaghetti, Makkaroni,
Polenta oder Risotto erhalten kann, bewirken,

daß die Marktverkäufer und Marktbesucher hie

und da eine Pause eintreten lassen, um sich eine

Stärkung zu leisten. Nicht selten bäckt ein Wirt
eigenhändig Pasteten mit verschiedenartigen

Füllungen, ein anderer bereitet vor den Augen



Maria Suili=9luii§5aufer: ®ie S5afe be® Sßljarao. 319

Marli in SeKingona.

feinet (Safte bie fo Beliebten Wabioli, unb ein
britter ift bamit Befcfjäftigt, gritti ^erguftellen,
toorunter man getljacöe ®tabben=, ipitn= nnb
$IeifdjftMe, bie frifdj paniert unb mit Qitro»
nenfdjeiben bargeboten toerben, berftept. (Singe=
legte ^rüd^te unb bag „©emifdjWSebadene",
bag man unter bex Segeicpnung $rittura mifta
üBerati erpâlt, erleichtern ber ^augfrau ipte
SätigBeit,

3Benn fie mit ipter gefüllten, ftropgefIochte=

$Çot. ®mil fflîicfenftorfer.

nen Safcpe bon ben hochgelegenen ©äffepen itjren
SBIicf umpetfeptoeifen läfjt, bann fiept fie f<pnee=
BebecBte Sïïpetttoipfel, bie ffet ftetg itgenbtoo
auftauten, unb bie Särgen» unb Qt)fareffen=
Bjaine ber Umgebung, $n ber gtoembenftabt
ertjeben fid) Valuten unb Blumenartige Stepp idje
in gepflegten ©arten, unb über allem fepeint
eine niemals detgepenbe, toatme ©onne. ®er
^augfrauenBeruf fdjeint im Steffin leichter unb
fdpönet gu fein alg anbetgtoo.

«Witten in meine unbergefjlidje £ocatno=
Seriengeit fiel bag SKrcptoeipfeft ber Sßfarr»
ïirdhe @. Antonio.

$m Salenber ftept eg fo um fDîitte Januar'
herum, unb id) machte mir Beine großen 23ot=

fteüungen, toenn ich an ^ag geft badete.
(Sin geft im Januar!
©ogat im „fonnigen ©üben" muffte fo ettoag

Salt ablaufen.
Unb tropbem tourbe mir bag ^ireptoeipfeft

gu ©. SIntonio gu einem (SrleBnig, bag id) gu
ben gemütoollften gäple, bie mir in meinem
Seffinetfapte paffiert finb.

©te ©afe bei ^31jarao.
©rgäljlurtg bon Maria ©utlisCtutiäljaufer.

(Eg toar alfo Januar, aber Januar mit diel
©onne unb toenig ©djnee, fo ein richtiger tef=

finer SBinter. fWan fpürte Bei ben @onnenftrap=
len fepon ein toenig SBütme unb flaute in
SOtonti broBen Bei febera ©pagiergange nacp ben

mäihtigen SWimofenbäumen, ob fie nicht fchon
ein bijfcpen gelb toetben tooUten. ©epen tonnte
man nodj nieptg, aber feben Slugenblict ermattete
man bag SBunber, baff bie prallen Sînofpen fid)
gu ungegarten. gelben Sölüten 'öffnen toürben.
Wur nod) ein paar Sage, bann muffte eg ge=

fepepen!
SIbet gtoifcpen bem SBarten unb bem gtüp=

Maria Dutli-Rutishauser: Die Vase des Pharao. 319

Markt in Bellinzona.

seiner Gäste die so beliebten Ravioli, und ein
dritter ist damit beschäftigt, Fritti herzustellen,
worunter man zerhackte Krabben-, Hirn- und
Fleischstücke, die frisch paniert und mit Zitro-
nenscheiben dargeboten werden, versteht. Einge-
legte Früchte und das „Gemischt-Gebackene",
das man unter der Bezeichnung Frittura mista
überall erhält, erleichtern der Hausfrau ihre
Tätigkeit.

Wenn sie mit ihrer gefüllten, strohgeflochte-

Phot. Emil Blickenstorfer.

nen Tasche von den hochgelegenen Gäßchen ihren
Blick umherschweifen läßt, dann sieht sie schriee-
bedeckte Alpenwipfel, die hier stets irgendwo
auftauchen, und die Lärchen- und Zypressen-
Haine der Umgebung. In der Fremdenstadt
erheben sich Palmen und blumenartige Teppiche
in gepflegten Gärten, und über allem scheint
eine niemals vergehende, warme Sonne. Der
Hausfrauenberuf scheint im Tessin leichter und
schöner zu sein als anderswo.

Mitten in meine unvergeßliche Locarno-
Ferienzeit fiel das Kirchweihfest der Pfarr-
kirche S. Antonio.

Im Kalender steht es so um Mitte Januar
herum, und ich machte mir keine großen Vor-
stellungen, wenn ich an das Fest dachte.

Ein Fest im Januar!
Sogar im „sonnigen Süden" mußte so etwas

kalt ablaufen.
Und trotzdem wurde mir das Kirchweihfest

zu S. Antonio Zu einem Erlebnis, das ich zu
den gemütvollsten zähle, die mir in meinem
Tessinerjahre passiert sind.

Die Vase des Pharao.
Erzählung von Maria Dutli-Rutishauser.

Es war also Januar, aber Januar mit viel
Sonne und wenig Schnee, so ein richtiger tes-

finer Winter. Man spürte bei den Sonnenstrah-
len schon ein wenig Wärme und schaute in
Monti droben bei jedem Spaziergange nach den
mächtigen Mimosenbäumen, ob sie nicht schon
ein bißchen gelb werden wollten. Sehen konnte
man noch nichts, aber jeden Augenblick erwartete
man das Wunder, daß die prallen Knospen sich

zu ungezählten gelben Blüten'öffnen würden.
Nur noch ein Paar Tage, dann mußte es ge-
schehen!

Aber zwischen dem Warten und dem Früh-
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